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WTB Großes Hauptquartier , 28. Februar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
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Py.S °u°in" unser. Truppen zum Angriff beider,. ,,- de, SiratzeS-mme.

Lern und mochten - ' MW «gd..
m m unßr" S,e-uagen"in nnd"be°NF .ffeN °u7um»̂ , I-'-dlicheM-ff-n in vergeblichen Angrlffspeffuchen
Champneuoille vom Feind SuSjKÄT, " ™ ' dE  s - rdoumoni Unserer,. ,,- wurde die Maa -Halb,n,. l »PN

ward , der Fuß Zm JÄSl ™'« ® “ “ weile- »°r. gn de,
Oestlicher-

Nicht« Neues.
und Balkan -Kriegsschauplatz.

Oberste Heeresleitung.

228 Sfsiziere, 16575 lonn gefongcn. 78 Geschütze, 86 Maschinengewehre
HHi niSSersehSarer anderer Material erdentet.

WTB Großes Hauptquartier , 29. Februar . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die verstärkte Artillerietätigkeit hielt an vielen Stellen an.
D-" -- D-u°um°nl. Emen,. ,-indl,ch. An.

Mich - . ? L2L ' 2NL .7i '^ ^

— ÄWÄfÄ lugende, Tel, der „ °nzb„,ch-n Sleliun, -ngegrlffen und e„
Oestlicher- und Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heereslejtung.

Die Flucht der Italiener aus
Durazzo.

WTB . Wien , 28. Februar . Amtlich wird■ verlautbart:
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen haben in Durazzo bis jetzt
an Beute eingebracht: 23 Geschütze, darunter
sechs Küstengeschütze, 10 000 Gewehre, viel
Artillertemunition, große Verpflegungsvorräte,
17 Segel- und Dampfschiffe. Allen Anzeichen
zufolge ging die Flucht der Italiener auf ihre
Kriegsschiffe in größter Unordnung und Hast
vor sich.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.
Die Wegnahme von Durazzo hot, obwohl

sicher erwartet, in der ganzen Monarchie un-
geheuren Jubel geweckt, in der sich schallende
Heiterkeit darüber mischt, daß die amtliche
italienische Meldung diese höchst unfreiwillige
und überhastete Flucht, die selbst das Einsetzen
starker Schiffsartillerie nicht hat aufhalten kön¬
nen, nach dem Dardanellenmuster als Abreife
stistert. Der moralifch-politische Wert der
Annahme Durazzos geht weit über den tak-
nfchen Erfolg hinaus . Italien ist aus einer
oer Stellungen geworfen, mit denen es am
vstrand der Adria sich Stützpunkte schaffen
wollte. Es ist echt italienische Schönrederei,
wenn man in Rom so lut , als habe man nur
me Reste der geschlagenen Serben und Man-
^uegrmer retten wollen und diesen Zweck auch

schon vor 100 Jahren um den ersten Platz im
neuen Europa rangen, sich zu beiden Seiten
des Flusses gegenüber. Der Stillstand von
zwei Wintern und einem Sommer ist gebrochen
Es ist eine Schlacht,

deren Form ohne Vorgang und Beispiel
in der Kriegsgeschichte ist.

Daß die Unseren unter beispiellosen Schwierig¬
keiten in fünf Tagen ihren Vorstoß in der an-
sehnlichen Breite von 8 Klm. vorwärts tragen
konnten, ist die erstaunlichste und denkwür-
digste Waffentat , deren eine Armee sich rühmen
darf.

Die Schlacht von Verdun.
In demselben Augenblick wo die Branden¬

burger sich anschickten, die Panzerfeste Douau-
mont mit stürmender Hand zunehmen, meinte
der Pariser Vertreter der Times, wenn es den
Deutschen unerwarteterwesie gelänge, die erste

Niedergeschlagenheit in Paris.
or der Schweizer Grenze , 28. Febr.

^ "urstag abend sickerte in Paris das Ge-
mcyt von den französischen Mißerfolgen bei
Edun durch. Die.Bevölkerung kam in größte

als verlautete, es seien bereits zwei
f anzosische Forts gefallen. Als man gleichzei-

9 erfuhr, daß die Oesterreicher Durazzo qe-
nn* me” h^ ten. wurde die Niedergeschlagenheit

großer. Zug um Zug mit Schweroer-
undeten trifft in Paris ein. Das Publikum

ten o?" ddn einlaufenden Zügen fern gehal-
c> : Französische Verwundete erzählen, die

hätten im ganzen Feldzug keine so
geheuren Verluste gehabt, wie seit dem 21.

Februar vor Verdun.
ersŝ ^ " n , 29. Februar . Der Kriegsbericht-
Osbae» £? Ztg." im Westen. Max
Kamri?" ' ^ bibt zu dem Ringen um die alte
SÄ ;“"« Diutstraße der Maas : 1'/- Jahre

Sen bte Heere der beiden Völker, die hier

Befestigungslinie von Verdun zu erobern, so
hätten sie die zweite, noch stärkere von Terre
Froide vor sich, und weiter eine dritte, vierte
und fünfte, deren Kraft mit der Annäherung
an den Festungskrieg zunehme. Auch der fron-
zösische General Derraux meint im Oeuvre, die
seit 18 Monaten unausgesetzt verstärkten Etel-
lungen auf 13 Kilometer von Verdun gestat-

| teten, mit sicherer Ruhe dem Ausgang der
!Kämpfe entgegenzusehen.
[ Die angeblichen ungeheuren Verluste auf
unserer Seite spielen überhaupt in den Be-
trachtungen der Dieroerbanbspresse eine sehr
große Rolle, obgleich wie wir bereits erwähnten,
wir Gelände nach vorn gewonnen haben und
besser über die Einbußen unterrichtet sein müssen
als der überall geworfene Gegner. Don den
hohen Zahlen an G fangenen die wir machten
ist selbstverständlich bei unseren Feinden nie
die Rede . Daß alle Waffengattungen vollendet
Zusammenarbeiten, wird allgemein anerkannt
Unsere schwere Artillerie hat dieselbe über-
wältigende Wirkung bewiesen, wie vor den
Maasfestungen , Antwerpen und Gorlice. Vor
ihrem Feuer zersprühten die sorgsam in ändert-
halb Jahren ausgebauten feindlichen Hinder¬
nisse, Derschanzungen und Batterien in Atome.
Vier Schuß, so wird aus dem Großen Haupt-
quartier von verschiedenen Berichterstattern
gemeldet, haben genügt, das Fort Douaumont
sturmreif zu machen, ein anderes Werk wurde
durch einen einz gen Schuß zertrümmert. So-
bulv eine französische Stellung gründlich be¬
arbeitet war, brach unsere Infanterie zum
Sturm vor, während die Geschütze den dahinter¬
liegenden Raum unter Sperrfeuer hielten und
der Besatzung den Rückzug unmöglich machten
Daraus erklärten sich die Ziffern der Ge-

fangenen, die am Sonntag mit fast 15 000
Unoerwundeten angegeben wurden. Die bluti-
gen Verluste des Geoners werden als äußerst
hoch bezeichnet. Es ist hohen Lobes wert,
daß der Feind unter diesen Umständen noch
zu verzweifelten Gegenangriffen angesetzt hat.
Fünfmal versuchte er die Höhe von Douau¬
mont, welche die Umgebung weithin beherrscht,
wiederzunehmen, jedenfalls mit Verstärkungen,
die schnell herangeholt waren. Trotzdem ging
unser Angriff weiter. Der Scheitelpunkt der
Hauptoerteibigungslinie ist in deutschem Be¬
sitz und damit eine Bresche geschlagen, von
der aus dir Angriff sich weiter ausdehnen
kann . Nach allen Nachrichten hat unsere Ar-
tillerie mit der Infanterie gleichen Schritt ge¬
halten und ihre Batterien nach vorwärts ge-
führt, um den geworfenen Feind in seinen
neuen Linien wieder unter Feuer zu nehmen.
Dazu gehören gewaltige Anstrengungen der
Truppen , genau entworfene Anordnungen der
Führung , die in glücklichstem Einklang stehen.

— Aus dem Haag , 29. Februar. TU.
Nach einer Meldung der englischen Zeitung
»Daly Expreß' machen die Franzosen seit Sonn-
tag ganz gewaltige Anstrengungen, in die nörd-
uch des Forts Douaumont gelegenen Stel¬
lungen wieder zu kommen. Ueber vier franzö¬
sische Armeekorps sind neu in den Kampf
eingesetzt worden, aber alle die ungeheueren
Anstrengungen der französischen Elitetruppen
waren bisher „ergeblich. Die Verluste der
Franzosen sind ganz ungeheuer groß. An der
Bahnlinie zwischen Verdun und Reims haben
die Franzosen mehrere Panzerzüge aufgestellt,
um den immer weiter nach Süden Vordringen-
den deutschen Angriff auszuhalten, falls er sich
der Eisenbahnverbindung nach Paris nähere
Die Franzosen machen die größten Anstren¬
gungen, immer neue Verstärkungen nach der
sehr bedrohten Festung Verdun zu bringen
Zug um Zug geht mit Truppen und Muni-
tion aus der Richtung Paris ab. Die Franzosen
haben erkannt , daß in diesem gewaltigen
Ringen nur der Sieger bleibt, der über die
beste und wirksamste Artillerie verfügt. Bat-
terie um Batterie , Geschütze um Geschütze der
größten Kaliber, werden deshalb nach Verdungeschafft.

Iu der „Dach Mail " heißt es : Die Schlacht
um Verdun übertrifft an Furchtbarkeit bei
weitem die große Septemberschlacht in der
Chaiupagne und steht in der Kriegsgeschichte
aller Zeiten schon bis jetzt einzig da. Bis
letzt wurden schon mehr Schüsse aus Geschützen
abgegeben, als in allen bisherigen Artillerie. I
kämpfen dieses Krieges auf der Westfront 1
Und dabei arbeiten sich die Deutschen mit!

unerhörtem Mut immer weite,
vor.  Auch . Daily Mail " schätzt die Verlust,
der Franzosen als ungeheuer groß. Allerding¬
habe auch der Feind schwere Verluste erlitter
und es sei ganz unerfindlich, woher immei
noch neue deutsche Truppenmassenkämen, di«
frisch in die Sturmreihen eintreten würden.
300 000 französische Kriegsge¬

fangene.
Nach den in der Gazette des Ardennes oer-

öffentüchten Gefangenenlisten betrug bisher die
Zahl der in deutscher Gefangenschaftbefind»,
chen Franzosen etwa 289000. Durch die in
den letzten Tagen vor Verdun gemachten Ge-
fangenen, die nach dem letzten Tagesbericht
fast 15000 betragen, ist also die Zahl von
300000 Kriegsgefangenen erreicht und über¬
schritten.

Ein deutscher Einspruch.
Berlin , 28. Februar. Die deutsche Re-

gierung hat in einer Note an die portugiesische
Regierung mit allem Nachdruck gegen die Be-
schlagnahme der deutschen Handelsschiffe in
portugiesischenHäsen Einspruch erhoben und
eine Rückgängigmachung dieser Maßnahme
verlangt.

-WTB K ö ln , 1. März. (Nichtamtlich.)
Die Kölnische Zeitung meldet aus Amster-dam:

amtlich gemeldet wird,
ist der Hilfskreuzer Provence ff. der mit
einem Truppentransport nach Saloniki
unterwegs war, am 28. Februar im mit-
tellandischen Meer gesunken. Von 1800
Mann wurden 696 Mann gerettet.

Die Uebertragung der
Kartoffeln.

Berlin , 26. Februar . (Amtlich.)
Die Reichslertung hat, um alle etwaige Wider-
stände bei der Ablieferung zu beseitigen, eine
Bekanntmachung erlassen, die die Kartoffeler-
zeuger veranlassen soll, alle in ihrer Wirtschaft
nicht erforderlichen Kartoffelvorräte auf Er-
fordern abzugeben und es nicht auf die Ent¬
eignung ankommen zu lassen. Sie hat zu
diesem Zweck so l g e n d e V e r o r d n ung
erlassen:

Jeder Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern
alle Vorräte abzugeben,  die zur
Fortführung seiner Wirtschaft bis zur nächsten
Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle
der  E n t e i g n u n g sind dem Kartoffel»
erzeuger, sofern der Bedarf nicht geringer ist,
zu belassen: '

1. Für jeden Angehörigen seiner Wirt-
schaft einschließlich des Gesindes sowie der
Naturalberechtigten, insbesondere Altenteiler
und Arbeiter, soweit sie Kraft ihrer Berech.
tigung oder als Lohn Kartoffeln zu bean-
fpruchen haben, für den Kopf und Tag IV-
Pfund bis zum 15. August 1916,

2. das unenlbehrliche Saatgut bis zum
Höchstbetragvon zwanzig Doppelzentnern für
den Hektar Kartoffelanbaufläche des Ernte-
jahres 1915, insoweit die Verwendung zu
Saatzwecken sichergesteUt ist. Außerdem
sollen im Falle der Enteignung dem Kar¬
toffelerzeuger die zur Erhaltung des Viehes
bis zum 31. Alai 1916 unentbehrlichen Vor¬
räte betasten werden.

Diese Bestimmungen die in einschneidender
Werse diejenigen benachteiligt, welche es zur
Enteignung kommen lassen, wird, wie zu er¬
warten steht, den gewünschten Erfolg haben.
Als Ergänzung hierzu sind weiter verschärfende
Maßnahmen in  Aussicht genommen.

provinzielle Nachrichten.
— Mit dem 1. 3. 1916 tritt eine Neufassung

der Bekanntmachung betreffend Bestandser¬
hebung und Beschlagnahme von Chemikalien
und ihre Behandlung in Kraft. Der Kreis
der von der Verordnung betroffenen Personen
Gesellschaften usw. ist der gleiche geblieben
Die Abänderungen durch die Neufassung find
im wesentlichen folgende:

1. Die Beschlagnahme ist auch auf die bis-
her freien Mindestmengen ausgedehnt worden.
Bestimmte Mindestmengen sind jedoch von der
Meldepflicht befreit. ^

2. Verkauf und Lieferung der beschlagnahm-
ten Chemikalien im Jnlande ist mit Aus¬
nahme von Iapankampfer und Glyzerin frei
Bei letzteren ist ein Erlaubnisschein erforder-
»ch, falls die monatliche Gesamtmenge der ver-
kauften oder zu liefernden Mengen bestimmte
Mindestmengen überschreitet.



ver deutsche (Erfolg bei Verdun.
Stimmen der Neutralen und der Feinde

Der Eindruck der deutschen Erfolge bei Verdun
ist sowohl in Feindesland als bei den Neutralen
ein ganz bedeutender . Die französischen und
englischen Zeitungen bemühen sich vergeblich die
große Unruhe zu verbergen , die sich ihrer be¬
mächtigt hat . Fast alle Londoner Blätter befassen
sich in ihren Leitartikeln mit der Schlacht bei
Verdun . Sie stellen es so dar , als ob sie neu¬
gierig wären auf die Gründe, ^ die die deutsche
Heeresleitung zu dieser Offensive veranlaßt
haben.

Die ,Times ' schreiben : „Die örtlichen Er¬
folge der Deutschen können wir ganz ruhig hin¬
nehmen . Nach uns vorliegenden Berichten sind
unsere franzüsischen Bundesgenossen vertrauens¬
voller als je und sogar geneigt , den deutschen
Angriff mit Befriedigung zu begrüßen . Die
Franzosen waren völlig aus den deutschen An-
miff vorbereitet . Ihre Front blieb während
Krr;S Rückzuges ungebrochen und sie haben jetzt
dix gesuchte Gelegenheit erhalten , den Deutschen
Mverr Verluste zuzufügen . Natürlich ist die
Schlacht noch im Anfangsstadium und _ dürfte
noch mehrere Tage andauern . Der Kaiser ist
anscheinend an der Front , der Kronprinz ist der
Nominelle Befehlshaber , die Arbeit wird aber
durch andere ausgeführt ."

,Daily News ' meinen , die Einnahme Erze¬
rums habe das Ansehen der Zeniralmächte auf
dem Balkan geschwächt und die Möglichkeit,
daß Griechenland und Rumänien sich auf die
Seite der Entente stellen würden , nahegerückt.
Deutschland wolle jetzt durch die Einnahme
Verduns diesen Nachteil wieder wettmachen , zu
gleicher Zeit beabsichtige es , der großen Offen¬
sive der Alliierten zuvorzukommen . Wenn der
deutsche Vorstoß aber nicht mit einem ganz un¬
erwarteten Erfolge gekrönt werde , würden die
Deutschen den Verbündeten fast rücksichtslos die
Karte in die Hand spielen , da ihre Verluste
groß sein würden und der Eindruck eines Miß-
erfolges kläglich.

Am klarsten spricht sich Morning Post ' zur
Lage aus , indem sie schreibt : „Wir müssen den
furchtbar gewaltigen Charakter des deutschen
Angriffes anerkennen . Wir lehnen es ab . etwa
Wahnsinn oder Verzweiflung zu sehen m dem
kräftigen Angriff auf die starke Stelluirg , und
zwar einfach darum , weil eine starke Stellung
gewöhnlich eine äußerst wichtige Stelle beschützt.
Der Preis steht also in richtigem Verhältnrs
zum Risiko , und die Geschichte beweist jedesmal
von neuem , bis zum Fall von Erzerum , daß wenige
Stellungen so stark in sich selbst sind oder so
gut verteidigt werden , daß sie unnehmbar sind.
Man soll deshalb nicht spotten über die Deutschen,
weil sie vermeintlich das Unmögliche versuchen,
solange wir nicht wiffen , ob es unmöglich ist. Die
Deutschen versuchen jetzt, in Frankreich das
zu tun , was sie erfolgreich in Galizien und
Belgien ausführten ; sie versuchen , eine starke
Schlüsselstellung zu erobern mit einer großen
Lawine von Metall und Männern , welche auf
ein Ziel gerichtet werden mit all der Tüchtigkeit
und Energie des deutschen militärischen In¬
tellektes . Wir vertrauen aber , daß die deutsche
Anstrengung fehlschlagen wird , weil wir etwas,
wenn auch wenig wissen von den Hilfsmitteln
und der Tüchtigkeit , womit die Franzosen die
Verteidigung Verduns organisierten und die
selten erreicht und nie übertroffen worden sind.
Die Deutschen wählten den Zeitpunkt für den
Angriff mit ihrer gewohnten Geschicklichkeit aus.

Die Pariser Presse legt vor allem Wert
darauf , die Bevölkerung über den Ausgang der
Schlacht bei Verdun zu beruhigen . Alle Blatter
sind auf den Ton des .Journal ' gestimmt , das
kurz berichtet : „Die Deutschen begannen nörd¬
lich von Verdun ' eine großzügige Schlacht . Bei
der Einleitung des Angriffes kanl den Deutschen
das hügelige Waldgelände zustatten . Jetzt stehen
sie vor einem ausgedehnten , ansteigenden Terrain
von der Maas bis Beaumont . Ww haben das
feste Vertrauen , daß der deutsche Arsturni hier
zusammenbrechen wird ." .

Die Meinung der Neutralen spiegelt sich nn
. .Nieuwe Rotterdamsche Courant ' . Das Blatt
schreibt : „Es kann nicht geleugnet werden , daß
die deutschen amtlichen Berichte über die Ge¬

fechte im Norden von Verdun sich durch die
größte Nüchternheit auszeichneten , wohinter aber
vielleicht gerade große Erwartungen verborgen
gehalten werden . Will man aus dem nun
wütenden Kampfe den Beginn eines großen
Versuches der Deutschen sehen , eine entscheidende
Schlacht zu liefern ? Dann muß man an¬
nehmen , daß sie es zunächst auf Verdun abge¬
sehen haben . Die Bedeutung Verduns braucht
nicht näher beleuchtet zu werden . Verdun ist
der Eckstein der Verteidigung Frankreichs , das
Scharnier der Pforte , welche die Maaslinie ab¬
schneidet und ein Sammelplatz für eine Offen¬
sive in östlicher Richtung . Frankreich hat kaum
eine Festung von gleich großer Bedeutung.

Das dänische OJcilitärblalt .Köbenhavn
meint : Ob inan zum Schluffe mit dieser ewigen
Defensive Siege gewinnen kann , muß General
Joffre wiffen . Bewundernswert muß Deutsch¬
lands ewig unermüdlicher Angriffsgeist doch ge¬
nannt werden . Und für den außenstehenden
Beobachter scheint es nicht von selbst ein¬
leuchtend . daß nicht die Franzosen und Eng¬
länder, . die doch über größere Truppenmaffen
an der Westfront verfügen als die Deutschen,
ebensogut wie diese in die feindlichen Schützen¬
gräben dringen können.

Auch schwedische und norwegyche Blatter
äußern sich in ähnlichem Sinne . Ganz Europa
blickt mit Spannung auf die weitere Entwicklung
der Dinge an der französischen Front . Öster¬
reichische, bulgarische und türkische Blätter be¬
grüßen die Ereignisse mit Genugtuung und
weisen darauf hin , daß die Deutschen die große
Offensive des Frühlings beginnen. _

unzuMglichere Festung als Erzerum zu nehmen
Aber was geschah dann ? Nach zwei Monaten
wurden wir gezwungen , sie dem Feinde zuruck¬
zugeben , und nach einer Reihe unglücklicher
Schlachten mußten wir sogar eine ganze Anzahl
unserer eigenen Festungen dem Feinde überlassen.

verschiedene ttriegrnachrichten.
(Von der mil . Zcwurbchörde zugelaffene Nachrichten .)

Französische Grausamkeiten in Kamerun.
Die .Kölnische Volkszeitung ' veröffentlicht

den Brief eines deutschen Missionars , der im
Vorjahre von den Engländern in Kamerun ge¬
fangen und auf spanisches Gebiet gebracht
wurde . In diesem Schreiben vom 23 . Novem¬
ber erklärt der Missioiiar , der K r i e g gegen
Kamerun  werde sehr grausam  geführt.
Alles , was den Franzosen in die Hände fällt,
wird abgeschlachtet , wie ihm ein englischer
Leutnant erzählte . Die Neger  an der Küste
bekommen hohe Prämien  für jeden Be¬
weis , daß sie einen Deutschen er¬
mordet  haben . Sie brauchen nur den Kopf
oder ein paar Hände von einem Deutschen ab-
zuliefern . Der Missionar versichert noch, daß
die Engländer und Franzosen ständig die neu¬
tralen spanischen Schiffe abfangen und aus-
plündern , wogegen die deutschfreundlichen
Spanier völlig wehrlos sind.

Für und Wider den Krieg mit Deutschland.
Nach der Mailänder .Stampa ' wird sich der

nächste italienische Ministerrat mit , der Frage
der Erweiterung des italienischen
Krieges  befassen . Italien hat sich bereits
an der Besetzung griechischen Gebietes (Patras)
beteiligt und man wird sich nun entscheiden , ob
Deutschland  der Krieg erklärt werden soll
oder nicht . — Dem .Secolo ' entschlüpft in der
Hitze der Auseinandersetzungen das interessante
Geständnis , Briand  sei in Rom gesagt
worden , man könne Deutschland den Krieg nicht
erklären , weil das Volk dagegen  sei.

Kuropatkin an der Nordfront.
Aus Petersburg erfahren dänische Blätter,

daß General Kuropatkin,  dessen Namen
aus dem mandschurischen Kriege bekannt ist,
und der vor einigen Monaten seines Kommandos
enthoben wurde , zum Befehlshaber an
der Nordfront  ernannt worden ist.

Keine allzugrosten Hoffnungen k
In der .Nowoje Wremja ' warnt Menschikow

davor , allzu große Hoffnungen auf die Bedeu¬
tung der E i n n a h m e E r z e r u m s zu setzen.
Er führt unter anderem aus : Vergessen wir
nicht , daß es in diesem Kriege noch eine weit
gefährlichere Front gibt . Wir hatten im vorigen
Jahre Gelegenheit , eine noch stärkere und noch

Englanck unä die „JViöwe“.
— Was man jenseits des Kanals denkt.

Die „Möwe " , die sich wieder durch schöne
Taten ausgezeichnet hat , genießt in England
entschieden die größte Volkstümlichkeit , welche
noch die der „Emden " übertnfft . Besonders
das Geheimnisvolle , das den neuen Handels¬
schiffjäger umgibt , hat im Volke zu den selt¬
samsten Mutmaßungen Veranlassung gegeben.
Es sind weniger die Zeitungen , als , nach einem
neutralen Berichterstatter , die Leute selbst, welche
die Fahrten dieses geheimnisvollen deutschen
Schiffes mit ungeheurer Phantasie ausschmücken,
so daß um dieses Schiff schon ein großer Sagen¬
kranz gewoben worden ist. Bei der „Emden
wußte man genau , woran man war . Man
kannte das Schiff schon im Frieden , da es m
allen Verzeichnissen zu finden war , und bestaunte
niir die Kühnheit seiner Taten . Aber bei der
„Möwe " handelt es sich um etwas ganz Neues,
bisher noch Unerhörtes , das grade , die Phan¬
tasie eines seefahrenden Volkes , wie des eng¬
lischen, ungemein anregt.

Schon die bisherigen Berichte , denen zufolge
die „Möwe " selbst den englischen Kriegsschiffen
erklärt hatte , daß sich deutsche Schiffe nicht m
der Nähe besänden , hatten für die Engländer
den Reiz einer großartigen , in das Riesenmaß
der Geschichte gereckten Detektivgeschichte . Hier
war einmal das zur reinen Wirklichkeit geworden,
was selbst die kühnsten Ersinner von See-
qeschichten nicht erfunden hatten . Man fragte
sich mm , wie das Schiff beschaffen sem müsse,
daß es die Augen so vieler erfahrener englischer
Seeleute täuschen konnte . Man war sich darüber
klar , daß der vierte Schornstein der „Emden'
dagegen ein wahres Kinderspiel sein müsse.

Nach den englischen Vorstellungen muß die
Verwandlungsfähigkeit der „Emden " von der¬
jenigen der „Möwe " bei weitem übertroffen
werden , ja , die „Möwe " wird geradezu als
ein Zauberschiff angesehen . Die einen glauben,
daß die deutsche Technik ein Schiff gebaut
habe , das durch einen einzigen Handgriff
seine ganze Gestalt sofort verändern könne.
Während es noch eben wie ein Handels-
schiff aussehe , sei es durch einen Druck ans
einen Knopf in ein Kriegsschiff umgewandelt,
während ein nochmaliger Handgriff genüge , um
daraus ein regelrechtes Unterseeboot zu machen.
Besondere Wundermaßnahmen scheint man an
der Stelle angebracht zu haben , an der der
Name des Schiffes zu lesen sei, denn nach der
englischen Vorstellung kann das Schiff jeden
Namen annehmen . Nur io sei die vollendete
Täuschung der englischen Seeleute möglich . Das
Schiff muß der reine Kulissenraum eines
Theaters sein , denn die Engländer behaupten
ganz ernsthaft , daß die „Möwe " jedesmal den
Namen eines von ihr versenkten Handelsschiffes
annehme . ...

Da aber sachkundige Engländer wissen , wre
die einzelnen Schiffe aussehen , oder die Mög¬
lichkeit dazu vorliegt , so wird die „Möwe so¬
fort nach der Versenkung eines Handelsschiffes
„umgeschminkt " , daß es genau so aussieht , wie
dieses Schiff . Die notwendigen Geräte und
Sachen hat eben die „Möwe " an Bord . Man
sieht , daß hierbei der in Detektivfilmen vielfach
geübte Trick des „Meisterdetektivs " , sich, nach
irgendeiner Person , die gerade eine wichtige
Rolle spielt , eine täuschend ähnliche Maske zu
machen , die Phantasie des englischen Publikums
erfolgreich befruchtet hat . Alle sind aber über¬
zeugt , daß das Schiff ebenso gut unter See wie
auf See fahren kann . Es fehlt nur noch, daß
man es für ein Flugzeug anspricht.

Auch in der englischen Presse fanden sich
mehrfach ähnliche Vorstellungen über dieies
Gespensterschiff , das unablässig tätig und dabei
ritterlich die Wogen des Weltmeeres durch-
schueidet und England großen Schaden zufügt
Auch die amerikanischen Blätter wissen manch
unterhaltsame Dinge über die „Möwe ' und ihre

tapfere Schar zu erMlen . Aus dieser von
Furcht , Grauen und Bewunderung gemischten
Vorstellung , welche unsere Feinde von der
„Möwe " haben , geht am besten hervor wie
groß die Erfolge sind , die dieses kühne Schiff
im Kampfe mit dem „Beherrscher der Meeres
aufzuweisen hat . Das fühlt das Volk und gibt
dieser Anschauung auch m Worten Ausdruck , die
für die mächtige englische Kriegsflotte und ihre
Leiter nicht grade Lobeserhebungen sind.

Die Tätigkeit der „Möwe " hat in Londoner
Schiffahrts - und Handelskreisen große Beun¬
ruhigung hervorgerufen . Es werden heftige An¬
griffe gegen die Admiralität gerichtet , daß bisher
kein ernstlicher Versuch unternommen worden ist,
die „Möwe " einzufangen , um ihr schädliches
Handwerk zil legen . Der 'Daily Telegraph
veranschlagt den Schaden , den die „Möwe bis¬
her der englischen Handelsmarine zugeugt hat,
auf 3 Millionen Pfund Sterling (60 Millionen
Mark ) . _ _

poUtifebe Rundfebau.
Deutschland.

* Bei seinem Wiederzusammentritt, , am
15 . März wird der Reichstag  voraussichtlich
einen Gesetzentwurf über Kapitalabfin-
dung von versorgungsberechtigten
Kriegsteilnehmern  vorstnden Den
Kriegsinvaliden soll auf Antrag ein Teil der
ihnen zustehenden Versorgungsgebuhrnisse in
Kapilal zur Verfügung gestellt werden , um sie
so in den Stand zu setzen, daß sie für den Fall
der Ansiedlung das zur Landerwerbung , er¬
forderliche Kapital zum Teil aus der kapitali-
sierten Rente decken können.

*Jn Berlin wurde durch die Vertreter der
großen Wirtschaftsverbände Deutschlands das
Institut für den Wirtschaftsverkehr
mit Bulgarien  gegründet . Die Abteilung
Sofia wird einige Wochen später , eröffnet Das
Institut beabsichtigt , durch die wirtschaftliche Be¬
festigung der Beziehungen zu Bulgarien ein
dauerndes Zusammenarbeiten mit unseren Ver-
kündeten zu erreichen.

Italien.
* Der Beschluß der italienischen Regierung,

ohne jede Erklärung  vor die Kammer
zu treten , ruft bei allen Kriegs Parteien
große Entrüstung  hervor . Der .Seeolo
schreibt , die Regierung tue , als ob die ganze
Welt in schönster Eintracht lebte und als ob gar
nichts Neues vorgefallen wäre . Wenn Salandra
den Beistand der äußersteii Linken verliere
kömie er lediglich auf die neutralistische Giolitü
Partei gestützt , nicht weiterregieren.

Luxemburg.
* Die Kammer hat mit 39 gegen fünf Stimmen

dem neuen Ministerium das Ver¬
trau  e n ausgesprochen . Der Appell der Groß
Herzogin an das Volk , der zur Einigkeit er¬
mahnte , scheint also nicht nutzlos gewesen
zu sein.

Portugal.
* Auf eine Anftage in der Kammer erklärte

der Ministerpräsident , die Beschlagnahme
der deutschen Schiffe  sei angeychts der
wirtschaftlichen Lage des Landes notwendig
wesen . Es seien gleichzeilig alle Schiffe
schlagnahmt tvorden , um Zerstörungen vorzii>
beugen , von denen schwere Fälle an Bord m
sieben Schiffen festgestellt worden seien.

Balkanstaaten.
* Einer Reutermeldung zufolge hat

o n st a n t i n von Griechenland
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Laufe seiner Unterredung mit General Sarrai!
den Wunsch geäußert , die B e f e st i g u n g s
arbeiten bei Saloniki  zu besuchen.
Sarrail habe darauf geantwortet , daß er cm«
solchen Besnch als große Ehre auffassen wurde
und .daß die Alliierten den Beifall eines I-
kompetenten Generals , wie es Seine MajeW
sei, als erstes Unterpfand ihres Sieges auj-j
fassen würden . _

* In der r u m ä n i s ch e n K a m m e r wmd
die Einführung einer Steuer auf Kriegs
gewinne  und Gewinne ans der Aussch
angenommen . — Die Tagung des Parlamech
ist durch eine Königliche Verordnung bis M|

i März verlängert worden.

15}

„daß
Herr

Huf eigner Scholle.
Roman von Guido Kreutzer.

(Fortsetzung .)

„Schade, " sagte das junge Mädchen,
Sie nicht eine Viertelstunde früher kamen.
Grona ist mit meinem Vater aufs Feld gefahren
Aber zu Tisch sind die beiden Herren bestimmt
zurück. Vielleicht reiten Sie ihnen nach . Sw
werden ja leicht erfahren können , wo sie sind.

Der Ulan wehrte ab . „ _ v . .,
„Lassen Sie ' nur , gnädiges Fräulein , ich bin

froh , daß ich hier so friedlich sitze. Und der
,Ajax ' hat 's bitter nötig , sich gleichfalls ein paar
Stunden auszuruhen ."

„Sehen Sie, " sagte Brigitte lächelnd , „wenn
ich rachsüchtig wäre , dann würde ich Sie letzt
zu einem Revanchemaich herausfordern , um mir
für imine damaliges Niederlage in Langenbruch
Genugtuung zu holen . Bei dem Zustand , in
dem Ihr ,Ajax ' sich gegenwärtig wahrscheinlich
befindet , würde ich Sie mit ungezählten Zangen

^Er " 'nahm den Feldstecher ab , den er in
einer schwarzen Riementasche um den Halo trug,
und legte ihn auf einen Stuhl neben sich.

Da Sie aber keineswegs rachsüchtig , sondern
im Gegenteil das Mitleid selbst sind , parierte
er . „so" werden Sie zweifelsohne auch Edelmut
genug aufbringen , um mir eine Taffe Kaffee zu
stiften , damit sich Kleine Lebensgeister wieder ein

Äerheben  wollte , stand er schon

ai^ ^Bemühen Sie sich nicht unnötig , gnädiges

Fräulein , mir scheint, ich weiß in diesem Hause
besser Bescheid als Sic und werde mir alles
Nötige selbst zusammenllolen . Bei dieser Gele¬
genheit kann ich auch gleich mal meineu äußern
Menschen ein wenig in Ordnung bringen . Denn
der sogenannte „Erdgeruch " ist nur m Romanen
sympathisch . — Also entschuldigen Sie mich bitte
ein wenig , gnädiges Fraulein I" ,

Ein paar Minuten später tvar er wieder da,
auf einem Tablett allerlei Geschirr mit ängstlicher
Vorsicht balancierend . . . ,

„Selbst ist der Mann ! lind mir scheint,
gnädiges Fräulein , wenn wir beidemal zusammen-
kommen , dann geschieht es unweigerlich am
Kaffeetisch . Das ist wohl das Los unsres Lebens.

Brigitte aber sagte mit einem musternden
Blick aus seine blanken Stiefel und den sorgfältig
gezogenen Scheitel:

„Wie ein Phönix aus der Asche.
Lann goß sie seine Taffe voll ; er setzte sich,

sie schob ihm alles zu , damit er nicht so weit
über den Tisch zu langen brauchte . Es war
ganz dieselbe Situation wie damals auf der
Terrasse in Langenbruch . Nur — daß sie heute
in einem Zinuner Albrccht Gronas zusammensaßen.

Und als der Ulan soweit war , sah er unver¬
mittelt auf . . . . .,

„Sie haben mir übrigens noch gar nicht m,t-
geteilt , welcherVeranlassiing eigentlich mein Freund
die Ehre Ihres Besuchs zu verdanken hat . Oder
ist das ein tiefes Geheimnis . Dann will ich
selbstverständlich nicht indiskret sein ."

Sie zuckte die Achseln, versuchte zu lächeln,
aber es wurde nichts daraus . Denn sofort hatte

l sie genierkt . daß sein Mißtrauen tvieder wach war.

Das sollen Sie gern erfahren , Graf.
Ich "hab ' s Ihnen nur deshalb bisher nicht erzählt,
weil ich annahm , Sie seien von Ihrem Dienst
zu abgespannt , um da noch andern Dingen In¬
teresse entgegen zu bringen ."

Er murmelte irgendeine höfliche Entschuldigung
und hörte dann aufmerksam zu.

Und während Brigitte sprach, , überkam sie
ganz langsam , und ohne daß sie seinen Ursprung
wußte , ein seltsames Empfinden ; es wurde zu
einer bohrenden Angst , als lauere im Hinter¬
gründe etwas Entsetzliches auf sie, das; nur
darauf wartete , bis fie zu Ende gesprochen , um
dann über sie herzufallen . .

„Unsinn !" dachte sie, „meine Nerven sind
nicht mehr in Ordnung ." - Denn ihr Gegenüber
saß ja so ruhig da , den Kopf ein wenig gesenkt,
sah sie nicht einmal an.

Und doch wollte die Herzensangst Nicht weichen.
Sie krampfte die Hünde im Schoß ineinander.
Sie lachte , kam vom Hundertsten ins Tausendste,
berichtete ihre kleinen Erlebnisse aus Langenbruch
— und fühlte dabei doch, wie ihr Widerstand
immer mehr in sich zusammensaiik . Weil sie ;a
gar nicht wußte , gegen wen sie eigentlich einsetzen

Denn es war doch direkt Wahnsinn , zu
denken , daß der Hans Scharrchn —

Da hob der den Kopf . r. . ,
Und unter seinem Blick überfiel sie ein so

jähes Entsetzen , daß es ihren Körper durchrüttelte,
ihr die Zunge lähmte.

Sie wollte weitersprechen — sie bewegte nur
die Lippen , wollte seinen Augen answeichen,
aujspringen — regungslos blieb fie sitzen.
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Und nun kam eine leise DeränderH
auch in sein Gesicht . Unmerksich mst, alj
doch ganz deutlich . Denn der Mensch , der
da jetzt gegenübersaß , das war ja gar
mehr der Hans Scharrehn - das war
andrer . Einer , vor dem man — — ,M

„Sagen Sie , gnädiges Fraulem " , - ch«
ruhig klang seine Stimme - „haben wir wirk!
nichts Wichtigeres miteinander zu bespreq
daß wir uns so konsequent über die alltagliW
und banalsten Dinge unterhalten ? Und so
komnien wir doch wahrhaftig nicht zusammen,
uns den Luxus einer derartigen Zeitverschwendu«

"» STÄ - Sie - »ich'/ wi

Sch - rrch » Iprotto »ul . mal * * *• ® i
ein paar Schritte in das Zimmer ; wandte I - „Weil
dann wieder um . r m ei >erS 3,l

„Sie wollen mich nicht verstehen . Denn^
wissen ganz genau , was ich meine . Wenn ^ °we uns
wirklich die Frau sind , für die ich Sie HH J J d
dann ersparen Sie mir jedes weitere W» °fr e» 0e
Dann sagen Sie mir ganz offen und ehrlich men boi

Er hielt einen Moment abwarteud rnne, » "Me. U
zurück und setzte sich wieder hin . , MutioÄ -̂

Ein entschlossener Zug war um seinen M » -. "iigen sie
„Also gut, ' dann werde ich es versuchen,, WA xabe j,
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ich es versuchen, ! ffi $«6e j<
len." — Ein tte Angst femSache ins reine zu bringen ." — wn * in

Atemzug . — . Fräulein Brigitte , ich liebe & ö e ““ «tn
Stille . , , 1
Langsam war sie aufgestanden und tat ^ wia ttuno ich  i

paar Schritte , daß der Tisch sich zwischen ' ^ Mte?
und ihm befand . Da machte sie halt , stützte ! ^
mit der Hand fchwer auf die Platte . r tn »l
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Oas neu.e Kabel.
Zur Pariser Kricgskonferenz.

Politische Besuche sind heute nichts Unge-
wöhnliches oder Aufsehenerregendes mehr . Die
Politiker der Alliierten entwickeln sich immer
mehr zu Reisediplomaten , die sich gegenseitig

.festlich feiern und sich mit pomphaften Reden
.begrüßen Iahen , um dem Volke die so schmerz¬
lich vermißte Einigkeit vorzugaukeln . Aber die
Reise , die der Pariser Deputierte Marcel Cachin
nach Rom unternommen hat , ist der Be¬
sprechung inert , soweit das Ziel dieses franzö¬
sischen Besuches in Italien in Betracht kommt
Und um alle Objektivität zu wahren , sei hierüber
einein französischen Blatt , dem ,Journal des
Döbats ' , das Wort gelassen:

»Herr Cachin " schreibt die Zeitung , „ besucht
in Rom Herrn Sonnino und die italienischen
Abgeordneten . Wir haben hiergegen nichts ein¬
zuwenden , im Gegenteil , wir finden es sehr
zweckentsprechend , die Alliierten einander ein

. wenig näher zu bringen . Umso zweifelhafter
aber erscheint uns die Absicht dieser Reise die
Herr Cachin in der ,Tribuna ' dartut . Er will
nämlich nicht weniger als die Gründung eines
internationalen Parlamentes , dessen Mitglieder
von den einzelnen Parlamenten der alliierten
Staaten gewählt und eingesetzt werden sollen
Dieses gemeinsame Alliierten - Parlament soll die
Politik der Verbündeten einiger gestatten " sie
zentralisieren und die wirtschaftliche und mora-
Me Tätigkeit einen Weg gehen lassen , der
die Alliierten gemeinsam zum endgültigen Sieae
führt . " E

Das sind schöne Worte und herrliche Klänae
Aber was soll es eigentlich bedeuten ? Wo¬
mit soll dieses Alliierten - Parlament sich be¬
schäftigen ? _ Bestenfalls — wenn es nicht gar
eine gefährliche Organisation wird — wird es
sich mit Reden begnügen müssen . Es wird hin
mid her geredet werden , in den verschiedensten
Sprachen , die stets für die Mehrzahl der Mit-
glieder unverständlich sind . Herr Cachin und
seine Genossen scheinen demnach ein neues Babel
auftichten zu wollen . Das wäre an sich ja
ganz unterhaltsam , nur erscheint es gefährlich
in der gegenwärtigen Situation tragischer Wirr-
m,se mit solchen Phantasien zu spielen , deren
Ergebnisse tm Dunkel liegen . Diese lächerlichen
Erfindungen ziehen das herab , was wir bisher
Gutes getan haben , und machen uns komisch
was höchst überflüssig ist . Außerdem wirft der
Plan kein günstiges Licht auf die bisherigen
Parlamente die durch solche Karikaturen in den
Augen der Welt lächerlich gemacht werden . Wir
sollten nicht vergessen , daß derlei Pläne an den
Abgrund fuhren können . .

reform nur teilweise ist , indem die Zeitrechnuna
,mme L mtt  km Ereignis der Hedschra

(Mohammeds Flucht ) beginnt und mit dem

feS 'SÄU “ K».

be * Kreises Wohlau (Schlesien ) erläßt folgende
Bekanntmachung : Der größte Teil der Land¬
wirte unseres Kreises ist den an sie gestellten
Worden - ,igen betreffend Abgabe von Speise-
dameaen nachgekommeii . Andere

,b 'w 0t5bem m  emzeilnen Teilen der
1 » Ui! b °i ar un ' erer  Provinz die Kar-

topelnot noch recht groß ist , ihrer gesetzlichen
oder moralischen Verpflichtung in keiner Weise

geführten deutschen Soldaten , die im bürger¬
lichen Leben dem Lehrerberuf angehören , auf
unser Museum hinzuweisen . Es würde uns ein
Vergnügen sein , einer mächtigen Nation , die
nicht nur auf dem Schlachtfelde , sondern auch
auf dem Gebiete der Wissenschaft die sührende
Rolle spielt , in unserem zu begrüßen . " Vielleicht
trägt diese Mitteilung dazu bei , unsere feld¬
grauen Lehrer auf das beachtenswerte Schul¬
museum in Ofen -Pest aufmerksam zu machen.

Italienische Bankschwindeleien . Eine
italienische Regierungsverordnung verfügt die
zwangsweise Pensionierung der Generaldirektion
der Banco di Sicilia sowie die Auflösung des
Verwaltungsrates und einen Wechsel des staat¬
lichen Kommissars . Seit dem berühmten Bank-

Selamlik in besonders feierlicher Weife allge¬
halten , worauf ein Mewlud (Fürbitte ) zum Ge¬
dächtnis der aus den Schlachtfeldern gefallenen
Offiziere und Soldaten verlesen wurde . Der
Feier wohnten außer dem in großer Marschall¬
uniform erschienenen Sultan , der Prinz -Thron¬
folger mit den anderen Prinzen sowie Minister,
Senatoren , Deputierte und höhere Offiziere , so¬
wie eine nach Zehntausenden zählende Menschen«
menge bei.

Karte zu  den Kämpfen um Durazzo.

VolbswlrtfcbaftUcbes«

Ton JVab und fern.
. Die Opferfreudigkeit der Ausländs¬
deutschen. Dre Deutschen in Peru überwiesen
der Natwnalstlftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen abermals 34 000 Mark
und . gringen dadurch erneut ihre warmherzige
Gesinnung und treue Anhänglichkeit an die alte
Heinrat zum Ausdruck . Ebenfalls hat die
deutiche Kolonie in Athen der Stiftung 1500
Mark überwiesen und damit einen herrlichen
Beweis wahrhaft opferfreudiger Vaterlandsliebe

Sml ™ ® ‘l Ä nie ift  stark zusammen-
,geschmolzen und hat für Unjere Truppen in der
Mk « und für andere Liebeswerke schon be¬
trächtliche Opfer gebracht.

.„^ insührung des Gregorianischen Ka¬
lenders m der Türkei . Nach langer Be¬
ratung hat die türksiche Kammer die Regierungs-

Arnn ^ ^ ^ fsend Einführung des Gregoriani-
Kalenders genehmigt , jedoch mit einigen

' ' !,^ b^uugen,wonach die Hedschra -Zeitrechnung
.dem Mondjahr für den Gebrauch unter den

hifc s nÄ a,er ? beibehalten und bestimmt wird,
daß das Finanzjahr , das am 29 . Februar a St

t ' Z 13- März n. St . endkn soltte" am
™ ;Ä Uar  P su enden habe . Der sol-
^ de Tag wird als 1 . März des offiziellen
urkpchen Jahres 1334 gellen . Aus der Bei-

3 'ÖÄ V ^ ahl geht hervor , daß
der Regieruug , der auch die An-

ahme der Jahreszahl 1916 beibehallen wollte,
zum Teil abgelehnt  wurde , so daß die Kalender-

Dauernde Portofreiheit für Feldpost¬
sendungen . Im Zusammenhang mit den Kriegs¬
steuergesetzentwürfen ist verschiedentlich die Vermutung
aufgetaucht , daß der geplante Kricgsznschlag zu den
Postgebühren auch auf die Feldpostsendungcn An¬
wendung finden solle . Diese Vermutung ist, wie
wir an zuständiger Stelle erfahren , unzutreffend . Die
Portofreiheit und die ermäßigten Gebühren für Feld-
Postsendungen werden durch den geplanten Kriegszu-
schlag nicht berührt. _

6encbtsballe.
Gotha . Vor der Strafkammer wurde gegen

den Landwirt Albin Naget wegen Körperverletzung
verhandelt . Ein Hausbewohner hatte zur Anzeige
gebracht , daß der Angeklagte seine Tochter fortgesetzt
mit einem Stocke geschlagen und bei epileptischen
Anfällen grausam behandelt , sie mit Wasser über¬
gossen , sowie sie mit Totschlag bedroht habe . Auch
hätte er sie auf dem Felde mit der Hacke geschlagen
und mit harten Erdstücken geworfen . Daraufhin
kam das Mädchen in das Krankenhaus zu Gotha,
dann nach Hildburghausen und später nach Siebleben
wo sie im August im Alter von 24 Jahren starb
Das Urteil lautete auf 3 Monate und 1 Woche
Gefängnis.

Petrikau . Wegen verbotener Ausfuhr von
Getreide und Kleie aus Österreich wurden fünfzehn
Getreidehändler zu insgesamt 112 000 Kronen Strafe
verurteilt.

zu ihm hinüber . Eine
aber gewaltsam hielt sie

^ Verstört sah sie
Schwäche siel sie an;

. i nch aufrecht.

"j % itt ’ dF Große , das Wunder-
Nackt J ie  Dunkel mancher schlaflosen
mit allen -? as sie herbeigesehnt hatte

»■*>n| niiÄÄSiii ?„b„r tie
m -SWK .k' “ "*"

nachgekommen . Mir bleibt daher nichts anderes
übrig als sie in Zukunft bei der Verteilung
von Futtermitteln so lange zu übergehen , bis
sie ihre Schuldigkeit getan haben . Hierauf macht
der Landrat auf die Folgen der Enteignung,
mit der er bereits habe beginnen müssen , auf¬
merksam , wobei für den Zentner nur 2,75 Mark

? erb ,en ' während die Kommissionäre
4,25 Mark zahlen dürfen.

Explosion einer Handgranate . In
einem Hause in Kassel explodierte eine von einem
Musketier als Feldandenken mitgebrachte Hand-
granate , tötete den Musketier , seinen fünf¬
jährigen Neffen sowie einen anderen Knaben
und verletzte drei weitere Personen sehr schwer.

Schul,nuseum in Ofen -Pest . Dem Zentral-
institut für Erziehung und Unterricht ist von der
Lellung des Ofen - Pester Schulmuseums folgende
Mitteilung zugegangen : „ Schon oft haben wir
uns mit dem Gedanken befaßt , wie es möglich
wäre , diejenigen durch den Krieg nach Ofen - Pest

skandal von 1893 ist derariiges in Italien nicht
mehr vorgekommen . Das Vorgehen gegen die
halbstaatliche Emissionsbank ist begründet in
0/ ° stbnSchwindeleien , die die Bank zum Schaden
ihrer Wechielgläubiger betrieben hat . Die Höhe
der Unterschleife wird mit über zwei Millionen
angegeben.

D 'Annuneio verwundet . Nach Berichten
aus Lugano ist der italienische „ Volksheld " und
Kriegshetzer d ' Annuncio bei einer Fliegerfahrt
am rechten Auge schwer verwundet worden . —
P sich nicht um eine Reklame handelt , deren
der Dichter bedarf , nachdem seine Kriegs-
Prophezeiungen sich so schlecht erfüllt haben?

Das Eisenbahnunglück in Italien . Die
,Agenz,a Stefan, ' meldet nach dem .Messaggero ' .
daß bei dem Eisenbahnunglück bei Cortona
26  Personen umgekommen und 79 verlebt
worden sind.

Der Selamlik in Konstantinopel . In
der Sophieiimoschee zu Konstantinopel wurde der

Verrmfcbtes.
Die Maschinenschreiberinnen als eng¬

lische „Kriegsgefangene ". An die Ver¬
schwiegenheit der Frauen glaubt man in England
unt ^r keinen Umständen . Und da das englische
Kriegsministerium zahlreiche Maschinenschreibe-
rmnen mit Arbeiten beschäftigt , sind diese jungen
Damen einfach als eine Art „ Kriegsgefangene"
im Ministerium interniert . Die Damen bekom¬
men dort Logis und Kost , beides sehr gut , doch
hinaus dürfen sie unter keinen Umständen , da
man glaubt , sie könnten wichtige Kriegsgeheim¬
nisse ausplaudern . Sie werden sogar streng
bewacht , damit sie auch keine verdächtigen Briefe
schreiben oder Zeichen geben können.

Kleingeldmangel im Kriege . Die bei
uns in diesem Kriege hervortretende Kleingeld¬
not herrschte in noch höherem Maße in dem
Unglucksjahr 1806/07 . In dem belagerten
Kolberg , so erzählt der alte Nettelbeck in seiner
Lebensbeschreibung , war der Mangel an klin¬
gender Scheidemünze so groß geworden , „ daß
der Verkehr der gemeinen Soldaten mit der
Bürgerschaft sehr erschwert und die regelmäßige
Zahlung der Löhnungen beinahe unmöglich ge¬
macht wurde . Aus dem Metall einer großen
zersprungenen Kanone versuchte man , nachdem
eure bare Anleihe bei den Bürgern vergeblich
gewesen war , eine UloU  und Belagerungs«
ntunje zu prägen . Aber niemand in der Stadt

, verstand sich auf dieses Handwerk , und es war
auch nicht die geringste Prägevorrichtung dafür
vorhanden . Da war guter Rat teuer I" Aber
wann hätte der alte Nettelbeck nicht Rat ge-

? . Er erinnerte sich, daß er vormals im
holländischen Amerika eine Art von Papiergeld
zur Erleichterung des kleinen Verkehrs unter
den Pflanzern , im Gange gefunden hatte . Das
uu -ßte auch hier gehen . Nettelbecks Vorschlag,
ähnliche Munzzettel auszugeben , fand Beach-
mng und wurde durch eine zusammengesetzte
Kommlssion wirklich ausgeführt.

Goldene (Horte.

m  gleichfalls erhoben, stand
. LiJix er. * ...

lCnbllF* noch"Ä ? e' st lSrigilte , weshalb Sie mir
toart P.« nm r ^ das antworten , woraus ich

maät Kopf ^ K ? ^ ' P ! - darf . " Sie senkte den
® We? l s,' ? 10 le ' se ; er verstand sie kaum.

sie dr » sie nicht - ? " Er trat ihr näher-

Z >er imsta «^ ^ ' . " Mas ist das für ein Gmnd'
& beide ? a.r6f unS  * u trennen , wenn wir

M ^schrecktd^ ^ "Lnder sthnen ? Habe ich Sie
Ä Worten meine Liebe in so kurzen
~ wußten botü  X f! unmöglich , denn Sie

wußte N ! daß  diese Stunde einmal kommen
:lich

^ getteuiick, ^ !!? ^ U' daß ich seit Jahr und Tag
Mutiaen J lC  daß ich mich nicht ent-Miil Mutiaen s!ie  suurb , daß ich mich nicht ent-

e? ! ^ ch habe Ar ? ' P wehrende Sprödigkeit,
ti« ' üng kej»̂ ? te nur ausgesprochen , was Ihnen
Sil ^ik au -ü, Geheimnis mehr sein konnte1 Sind

VeW mIV n &ern ^fesselt ? Nein . - Gibt
vmvürdin mich Ihrer und Ihres Besitzes& SrifW « *

£ out Ü . Seine Stimme wurde hart und
d löten ? 1 "c ^ strum . . . Dürfen Sie mich nicht

1 verlange eine Antwort von Ihnen.

ch fordere sie ; denn ich habe ein Recht dazu.
Und Sie muffen sie mir geben . Hören Sie —
Sie müssen l"

Die schöne Brigitte Steinrott stand unbe¬
weglich ; ihre Augen gingen hilflos im Zimmer
herum von einem Gegenstand zum andern.

, Die Sonne war höher gestiegen : kam lebt
in flutender Woge durch die offenstehenden Fenster
guer durch da -, Zimmer ein breites Lichtband
auf dem Milliarden von Stäubchen einen tollen
Wimvarr tanzten . Brummend zog eine Fliege
an der Fensterscheibe hin und her Vom Dorf
kam das dumpfe Aufblaffen eines Hundes , dem
stfort zwei — drei andre antworteten . Auch ein
Fixkoter mußte dabei sein , denn der kläffte , daß
sich seine Stimme fast überschlug . ^

Da machte der Mann vor ihr eine unmhiae
Bewegung . ' a

Das brachte sie wieder zu sich. Sie sah
M ihm zunlck . Sah in sein Gesicht , dem die
Spannung einen seltsam fremden Ausdruck auf¬
prägte . 1

Und jetzt brauste es in ihr hoch . Und über
sie kam das wilde Verlangen ihn bei ben
Schultern zu fassen und ihm ins Gesicht zu
sehen . Um Haaresbreite . Und hinaus zu
schreien , was ihr die Kehle zusammenpreßte
Einmal nur aufschreien dürfen . Nur ein einziges

Verzweifelt wehrte sie sich dagegen ; stemmte
sich mit ihrer ganzen jungen Kraft ; krampfte
die Zähne auseinander . „ Nur still sein , ganz
still sein I" Halberstickt rang sich der grübelnde
Wunsch noch einmal zu ihrem Bewußtsein durch

Man muß essen , um zu leben , nicht leben,
zu essen , d Alter Spruch.

^ Nichts schreckliches , nur die
fürchterliche Vorstellung vom Tode macht ihn
surchtbar . °>»<® >. Epiktet ^

L -.’ ifÄ Sie nicht , endlich antworten,
Dr .gitte ? sagte der Offizier monoton.

Da wich der lähmende Bann . Ganz rubia

'r s pd sie hatte nur den einen
Wuiffch .- jetzt schnell alles sagen , damit es bald
vorüber ist ! -

Sie richtete sich etwas auf , sah ihn voll an
und ihre Stimme schwankte nicht.

»Ich sehe ein , Hans , Sie haben ein Recht
auf unbedingte Offenheit . Dieses Recht soll

-Worden . Ich weiß , daß Sie mich lieben;
und ich habe Ihre Empfindungen vom ersten
Tage an erwidert War auch entschlossen , Ihre
Werbung anzunehmen , wenn Sie zu mir
kommen würden . Bis vor kurzer Zeit war ich
dazu entschloß en . Denn ich konnte mir im
Leben vielleicht nichts Schöneres wünschen . " —
Sie machte eine verlorene Handbewegung.

. to p aIB  änberien Sie Ihren Ent¬
schluß ? sagte er schleppend.

s- , . " Meil ich mich moralisch dazu verpflichtet
Kiui’ /Ntgegnete sie nach einer kleinen Pause
halblaut ; immer mit der nämlichen Festtgkeit.
„Weil ich erst vor ganz kurzer Zeit erfuhr , wie
schwer Sie mit druckenden Sorgen und einer
Fülle von Verpflichtungen zu kämpfen haben . "
. Eine brennende Röte der Scham rann über
das Gesicht des Mannes . Seine Lippen preßten
sich hart aufeinander . ' B

Das junge Mädchen lächelte ttübe.

, , .» Vielleicht mag es Ihnen unweiblich er-
Icheinen ^ Hans , daß ich mich von solchen nüch-
ternen Erwägungen leiten lasse bei Fragen , die
das Beste in uns zum Endziel haben . Aber"
— ihre Augen irrten an ihm vorüber zum

^r " st" ™ . " ' A weiß wohl zu viel schon vom
st ^ en . Mem Vater kann sich auf Langenbruch
ffur unter Anspannung aller Kräfte halten , und
ich, als seine einzige Tochter , kämpfe Schulter
an Schulter mit ihm . Was sollte er wohl tun
wenn ich ihn jetzt feig im Stiche ließe und mich
m irgendein warmes Nest flüchtete ? Ich bin
auch em Soldatenkind , Hans l Aber selbst , wenn

davon gar nicht spreche - in diesen vier
öu f Langenbruch , da bin ich

vielleicht über mein Alter hinaus gereist . Und
da habe ich denn jene Lebensanschauung be-

~ " '" E » >-

°°,U U ^ chL , Z/aS “ ,,i8
f. rcn & ~ eit  stört sein gegen uns
stlbst , Hans . Die Sonne können wir nicht vom
tamifn ^ Z nkr ^! etUr ttnb - gliche Seniimeu-
talitaten , wenn wir sie ein ganzes langes
Leben mit uns herumschleppen sollen , die werden
zu einer druckenden Last . Und — als ich dann
all das hörte von Ihnen und Ihrer ganzen
v T st? sog mit einer müden Bewegung
d^ .Schulten , hoch — „ da Hab ' ich eben resignieren

freiwillig , Hans,beiGottnicht ! Wer
d ° <st dem Ausweg — denn wenn ich

"ach dem gehen durste , was mein Herz mir
Stimme erlosch bis zu einrn

A . Nüstern ^ - . ich Hab ' Sie doch lieb,

- , P r r, Se ’,tnnt !t  Scharrehn hatte stumm zu«
gehört , stand auch jetzt noch reglos.

Ech, u  Fortsetzung foigL)



3. Verarbeitung und Verbrauch beschlag¬
nahmter Stoffe ist grundsätzlich nur auf Grund
von Erlaubnisscheinengestattet. Die Neufassung
enthält jedoch zahlreiche Ausnahmen von dieser
Bestimmung.

4. Eine Anzahl in der Bekanntmachung
ausgeführte Arbeits länge ist freigegeben.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, dm
verfchiedeue Einzelbestimmungen enthält, ist
bei dem Bürgermeisteramt einzusehen.

f Mit dem 1. 3. 1916 tritt eine Bekannt¬
machung in Kraft, durch die Höchstpreise für
Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerbstoffge¬
winnung geeignetes Kastanienholz festgesetzt
werden. Die Verkaufspreise für den Zentner
Rinde sind je nach der Güte abgestuft.

Die Einzelheiten der Bekanntmachung er¬
geben sicb aus ihrem Wortlaut , der bei dem
Bürgermeisteramt einzusehen ist.

— Nassau , 28. Februar. Zum Besten der
Kriegsfücsorge im Kirchspiel Nassau veran¬
staltete gestern der hiesige eoang. Kirchenchor
ein Geistliches Konzert unter Mitwirkung des
Herrn P . von der Au aus Mainz . Einen
Künstler aus der Orgel zu hören, dazu hatten
wir lange keine Gelegenheit. Es war ein
wirklicher Kunstgenuß, welcher uns durch Herrn
von der Au in seinen Vorträgen auf der
Königin der Instrumente geboten wurde. Im
1. Teil der Dortragssolge spielte der Künstler
folgende Stücke : Große Orgel-Fuge D-dur
von Bach, Orgel-Konzert F -dur von Handel.
Mit großem Interesse folgten die Zuhörer
auch den poesieoollen Erläuterungen des Künst¬
lers, durch welche in das Verständnis der
Meisterwerke trefflich eingeführt wurde. Der
2. Teil der Vortragsfolge machte mit folgenden
Stücken moderner Meister bekannt: „Morgen¬
stimmung" von Grieg, . Desperklänge" von
Elgar , „Fromme Bitte " von Liszt. Vorspiel
zu Parsifal " von Wagner , „Orgel-Toccata"
von Callaerts. Herr von der Au beherrschte
die Orgel mit Meisterschaft und wußte durch
geschmackvolle Registrierung prächtige Klang¬
wirkungen zu erzeugen. Auch als stimmbe-
gabter Sänger erwies sich der Herr Solist m
einer Reihe von Liedern, von denen besonders
Die Allmacht" von Schubert, . Entsagung«»

von Mendelssohn, „Gebet" von Hiller, „Der
Weg zum Frieden" von Barnard gefielen.
Die Vorträge des Chors, dessen Mitglieder-
zahl sich erfreulicherweise erhöht hat, konnten
als gelungen bezeichnet werden. Die Verwun-
deten der Lazarette hatten unentgeltlichenEin-
tritt erhalten und die Gelegenheit, gute Musik
zu hören, sehr zahlreich benutzt. Daß die Kirche
nicht bis zum letzten Platz gefüllt war , ist im
Interesse des guten Zwecks der Veranstaltung
zu bedauern.

Nassau , 29. Februar. Die Familie des Schuh¬
machermeistersHerrn Riehl ist in tiefe Trauer
versetzt worden. Nachdem seit mehr als acht
Monaten von dein im Felde stehenden 22jäh-
rcn Sohne Fritz (Infanterist ) jede Nachricht
fehlte, ist jetzt die Mitteilung eingetroffen, daß
derselbe am 8. Juli 1915 als Kriegsgefänge-
ner in Sibirien gestorben ist. Man bringt der
schwer geprüften Familie allgemein Beileid
entgegen.

Nassau , 29. Februar. (Schönes Dienstver¬
hältnis .) Donnerstag , den 2. März we.den es
25 Jahre , daß Herr Karl Hehner als Kutscher
in Diensten der hiesigen Löwenbrauerei steht.
Wie wir vernehmen, wird die Brauerei dem
Jubilar für seine langjährige, treue Dienste
eine Freude bereiten. Von Seiten der Han-
delskammer in Limburg wird ihm ein Ehren,
diplom überreicht werden.

1- Bei der nächsten Kriegsanleihe werden
zeichnen die Naffauische Sparkasse für sich und
ihre Sparer 20 Millionen Mark , die Naffauische
Landesbank 5 Millionen Mark , der Bezirks¬
oerband Wiesbaden für sich und seine An¬
stalten 5 Millionen Mark , zusammen 30 Mil¬
lionen Mark also ebensoviel, wie bei der legten
Anleihe.

Ablieferung der Gegenstände
aus Kupfer» Messing und

Reinnickel.
Die Ablieferung der beschlagnahmten Me-

talle beginnt am Freitag , den 3 März
1916 . Sammelstelle ist das alte Rathaus in
der Kiichstratze.

Für die Ablieferung werden bis auf weiteres
folgende Tage des Monats März bestimmt:

Montags , Mittwochs und Freitags
von 2 bis 5 Uhr nachmittags . ,

Wir ersuchen, die beschlagnahmten Gegen¬
stände baldmöglichst zur Ablieferung zu bringen
und nicht etwa bis zum Schluffe des gesetzten
Termins (Ende März 1916) zu warten.

Nassau , 10. Februar >916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Schweineversicherung sind

in den ersten 3 Tagen eines jeden M mats zu
entrichten.

Nassau , 26. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadt hat eine kleine Menge Saat¬

erbsen (Erbsen zur Verwendung als Grün¬
futter) an der Hand . Pfund 40 Pfg . Be»
stellungen werden auf dem Bürgermeisteramt«
entgegengenommen.

Nassau , den 29. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hase n cl e v er.

Bekanntmachung.
Trotzdem im Herbst durch mehrfache Be¬

kanntmachungen darauf aufmerksam ge¬
macht war , daß die Stadt Gelegenheit ge¬
boten hatte, durch ihre Vermittelung den
Jahresbedarf an Speisekartoffeln zu gün¬
stigen Bedingungen zu beziehen, hat die
Bestandsanfnahme der Kartoffeln am 24.
d. Mts . wider Erwarten ergeben, daß eine
größere Anzahl von Familien den Bedarf
bis zu Herbst

immer noch nicht eingekellert hat.
Es wird daher erneut der Bezug von Kar¬
toffeln in Erwägung gezogen. Bedarfs¬
anmeldungen werden im Rathaus bis

Samstag , den 4. März abends
entgegengenommen Wer von dieser Be¬
zugsgelegenheit keinen Gebrauch macht, hat
nicht darauf zu rechnen, städtischerseits noch
Kartoffeln geliefert zu bekommen.

Nassau , 28. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Der Umtausch der Brotbücher für Schwer¬

arbeiter findet am Freitag , den 3. März
nachmittags 5 Uhr statt. Aushändigung der
Bücher erfolgt nur an Erwachsene.

Nassau , 29. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen kommt eine kleine

Menge Butter zum Verkauf . Die Butter
ist in erster Linie bestimmt für solche Familien,
die früher aus hiesigen Geschäften ihre Butter
bezogen haben und daher nachweisbar vom
Land Butter z. Zt. nicht beziehen. Bezugs¬
scheine werden Freitag Vormittag auf dem
Bürgermeisteramteausgegeben. Der etwa übrig¬
bleibende Teil wird an die Bewohnerschaft
ohne diesen Nachweis abgegeben. Bezugs-
scheine hierfür werden Freitag Nachmittag
verabfolgt. Die Abgabe erfolgt in Mengen
von 72 Pfund an die Familie.

Nassau , 29. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung
Am 1. 3. 1916 ist eine Bekannhnachung

betreffend Höchstpreise für Eichenrinde, Fichten¬
rinde und zur Gerbstoffgewinnung geeignetes
Kastanienholz erlassen worden

Der Wortlaut der Verfügung wird durch
Veröffentlichung durch Anschlag und in den
Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellv . Generalkommando des 18.
Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am am 1. 3. 1916 ist eine Bekanntma-

chung betreffend Bestandserhebung und Be¬
schlagnahme von Chemikalien und ihre Be¬
handlung erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch
Veröffentlichung und Anschlag und in den
Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellv . Generalkommando des 18.
Armeekorps.

Gewerbe-Verein.
Samstag , den 4. März 1916,

abends 8 >L Uhr
im Saale „Zur Krone

Mlrass-Melld.
Herr Lehrer Rudolf D i e tz, Wiesbaden.

Vortrag zeitgemäßer Dich¬
tungen ernsten und heiteren In¬
halts in nasiauischer Mundart.

Eintritt 50 Pfennig.
Gegen Zuzahlung von 50 Pfg . werden

Plätze reserviert.
Bezügliche Karten sind bei der Firma I . W.

Kuhn  erhältlich
Die Mitglieder des Gewerbeoereins mit

ihren Familienangehörigen und die Dereins-
lazarette hier und Bergnaffau-Scheuern haben
freien Zutritt.

Der Vorstand.
N. B. Im Saale findet ein Ausschank von

Getränken nicht statt.

Frisch eingetroffen:

Pa. Bückinge.
Stück 8 bis 14 Pfg.

Zu hoben im
Kölner Konsumgeschäft

Nassau, Amtsstr. 4.

Ein kräftiger
Arbeiter

wird sofort gesucht. Alb . Rosenthal , Nassau.

Wiedersehen war seine
und unsere Hoffnung!

Nach monatelanger Ungewißheit erhielten wir jetzt die schmerzliche Nach-
richt, daß unser lieber Sohn , Bruder , Neffe und Detter,

der Infanterist

Friedrich Riehl
im Alter von 22 Jahren in russischer Gefangenschaft in Sibirien am 8. Juli
1915 den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerz
Namens der Angehörigen:

Friedr . Riehl und Frau , geb. Hafermann
und Kinder.

Nassau , Frankreich , Bad Orb, Leipzig , 28. Febr. 1916.

Gute Zigarren» 100 Stück zu Mk . 5,—» 8,50» und 9,50.
Gute Zigaretten 100 Stück zu Mk . 2.

Alb . Nosenthal , Nassau.
Iliiiltlillll1

Am alten

Rathaus

I
Kaffee, Tee , Kakao, Schokolade.

Bäckerei - Conditorei i

i

Die sehr beliebten Schokoladen Hildebrand , Sarotti,
Lobeck , Büger etc ., sind frisch eingetroffen u. halte
dieselben nebst den bekannten Schweizer Schokoladen und
Pralinen in gangbaren Verpackungen für unsere Feldgrauen,
sowie für das verehrte Publikum bestens empfohlen.

Stets frische Eingänge und grosse Auswahl in

Bahlsens Keks
f

—  Bestellungen auf Torten und anderes Gebäck werden pünkt-
— lieh und gut ausgeführt.

biiiiiiinii
2 Wne Miner,

nebeneinanderliegend, im 1. Stock des neuen
Bacl 'fchen Hauses zu vermieten.

Näheres bei
A. Trombetta»

Konkursverwalter.

uummuiu
Zchuhe!

Neuartig.
Bewährt.

Preiswert.
S . Löwenberg , Nassau.

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Elisenhütte.

Wiederbeginn der Zu
schneidekursuse.

selb

WTTTTWTTTTT
frM fit SMnMM:

Kessel in Gußeisen , Eisen und Stahlblech,
emailliert und verzinkt.

Besonders schwere, sowie Stahlkessel,
nahtlos aus einem Stück gestanzt und innen
verzinkt, liefert in allen Größen billigst

A. Mitzler, Raff- «.

Gelegenheitskauf in

Waschkleidern
Einen Posten Waschkleider , hell und dun¬
kel und in jeder Größe , den ich noch la¬
gern habe, offeriere ich

zu alten Preisen von 5 Mk . an.
M . Goldschmidt, Nassau.

Am 1. Narr beginne ich. wieder mit da
Zuschneidekursusen in der bekannt leicht fass
liehen Lehrmethode, die es jeder Dame ermijg
licht, sich mit wenig Mühe die Kleider
anzufertigen.

Kursus I : Zuschneidekursus für Beruf-
Pamilienschneiderei.

Kursus II : Zuschneide- und Verarbeitunj
kursus für Damenschneiderei
Privatpersonen.

Kursus III : Nähschule,
Kursus IV: Wäscheschneiderei.

. ui

Kurze Lehrzeiten. Mässiges Honorar.
Geprüfte Fachlehrerinnen.
Man verlange Prospekt.

C. Böhmer Wtw ., Errl
Haus „Drei Reichkronen“

gegenüber der Wandelbahn.
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ist mein Lager reich sortiert.

M . Goldschmidt» Nassau

Jugendwehr.
Donnerstag abend 8% Uhr Turnhalle.

f — Die,
Mrs Date,
wahner er
Karl Krell
und der 2!
Friedrichc
Hochschule
PfarrerB
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Schlacht oi
Kopfschuß.

B.

Engl- Kirifie Nassau. Krieg5DetOTf«ne4in9*
Mittwoch fällt aus. ?Eru>eisterai

l°lgt in M


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

